
Besprechungen

(Z:B Hayek 1963, Hayek 19764, Heıtz 1981, gerecht und dankbar 7 A vermerken. Wünschens-
Kıirchhott 0-—1 Wegman ED uch wert 1st aber sıcher ebenfalls, da{fß die Ertahrun-
und LW) und einzelne Schreibfehler übersehen CIl 1n und MIt dıesen Feıern uch für dıe (0=
worden (z.D Meıssner l1es Meifner: 334, rale Praxıs 1n den Gemeinden fruchtbar werden.

Eıne Hiılfestellung AaZU möchte der 1er ZU-I0 594, Vaggagıni lıes Vagaggını: 394 hne
bibliographische Angaben). stellende Band geben. Ware Liturgie allein e1ın

Thema ausgewählter und ın den offiziellen Do-Wegmans Werk vermüttelt eınenuDurch-
blick durch eıne Geschichte, 1n der sıch die kumentationsbänden abgedruckter Referate auf
christliche Liıturgie unterschiedlichen Be- den sroßen Foren der Katholiıkentage, häatte die-
dingungen auf verschiedene Weise entwickelt SCS Buch nıcht geschrieben werden mussen. Was
hat Mıt ausgewählten Beispielen lıturgischer aber der Bonner Liturgiewissenschaftler Albert
'Texte konkretisiert seiıne Darstellung. Be!]l der Gerhards mi1t seinen Mitarbeıiterinnen
Erläuterung der verschiedenen Tradıtionen wiırd VO  - den Katholikentagen 1n Berlin und
das Bemühen deutlich, dem jeweılıgen Selbstver- Karlsruhe (1992) zusammengetragen un autfbe-
ständnıs der Kontessionen gerecht werden. reıitet hat, o1bt eınen interessanten Einblick 1ın das
Be1 aller notwendıgen Beschränkung irrıtıert theoretische und praktıische Bemühen eıne
doch gelegentlich die e1ne der andere Lücke So zeitgemalse un! ANSCIHMNCSSCILIC Feıer der Lıiturgıie.
spricht Wegman eLIwa VO der ahl der sıeben Sa- Der Hauptteıl greift dıe Katholikentags-
kramente uch ın der byzantınıschen TIradition toren ZUr Lıturgıie auf. Die Berliner Frage, W1e€e
un kündiıgt einen Überblick ber die (sottes- WIr heute Liturgie fejern, wurde auf dem Karls-
dienstordnungen schweıgt ber ann ruher Forum dem Titel „Liturgie der SAl-

vollständig VO der (ın Feiergestalt und Disziplin kunft Zukuntft der Eitursie fortgeführt. Anre-
bemerkenswerten) byzantınıschen Krankensal- gend sınd die abgedruckten Thesen der Miıtglıe-
bung. 7u Recht verzichtet Wegman auf eıne e1n- der der beiden Podıen, ber uch dıe teilweıse
gehende Beschreibung der gegenwärtıgen lıturg1- kontroversen Fragen un! Stellungnahmen der
schen Ordnungen. och ware 6S siıcher wun- übrigen Teilnehmenden, dıe hier dokumentarisch
schenswert SCWESCHIL, WEeNn dıe Geschichte der festgehalten werden In der 'lat geben
liturgischen Erneuerung 1mM 2/0] Jahrhundert ei- diese Wortmeldungen „eınen Überblick
W as ausführlicher un! breıiterer Verarbe1i- über aktuelle Problemstellungen“ 11) un! Zze1-
Lung der mittlerweıle vorliegenden Studien dar- A0 VOLI allem auch, da: dıe Erwartungen den
gestellt worden ware, zumal eıne usammentas- Gottesdienst keineswegs einheitlich sınd. E

struktıv un:! mıt hiltfreichen Hınweıisen tür diesende Gesamtdarstellung noch ımmer tehlt.
Allerdings spricht CN uts IL gesehen ohl Praxıs versehen 1st das VO Gerhards vorgelegte
aum eın solches Werk, WECI11 ( Fra- „Resumee: Gottesdienst als Weggemeinschaft“
CIl autwirtt und vertiettem Studium mot1- (55—63) das Liturgiekreisen ZUT Auseinanderset-
Jlert. Haunerland ZUNS sehr empfohlen werden ann.

Den onkreten Gottesdiensten der genannten
Wahrhaftıig, Ott ıst bei euch! Wıe fejern WIr Katholikentage oilt der zweıte Hauptteıl. Im
heute Liturgie? Hg Albert ERHARDS Blick auf die Hauptgottesdienste wiırd Cl1€ Pro-
Paderborn: Bonitatıus 1994 250 S7 Abb art. blematık der Grofßgottesdienste reflektiert (64 f’
42,80 An und ber die gewählten Bewegungsele-

berichtet E Aus der aut dem Ka-Wıe 1ın den Gemeıinden, spielen liturgische
Vollzüge uch auf den deutschen Katholikenta- tholikentag beabsıchtigten (und 1n unseren (Ge-

meıinden zumiındest teilweise anzustrebenden)CIl eıne bedeutende Rolle Viele Teilnehmerin-
8l  = un! Teilnehmer gerade VO  - den Vieltalt der Gottesdienstformen werden sodann

einzelne Modelle vorgestellt; s1e sınd sıcher nıchtGottesdiensten Impulse für ıhre Frömmigkeıt
un! ıhr christliches Leben Da: dıesen (zottes- einfach reproduzierbar, zeıgen aber Möglıichkei-

ten auf, w1e heute lebendig Lıturgie gefeıert WECI-dıensten bei der Planung un!: Vorbereıitung orofße
Aufmerksamkeıt geschenkt wiırd, 1st sıcher sach- den kannn 83-—236).
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Da{iß bei einer Mater1alsammlung nıcht alle mancher Stelle stellen sıch bei eıner Publikation
Teıle 1ın gleicher Weise vorbildlich sınd, zeıgen dieser Art durchaus verständlich uch eine
eLiwa dıe Fürbitten in eiınem Kindergottesdienst Reihe weıtergehender Fragen. So mü{fßte sıcher
(173 f.); argerlich nämlıch, da{fß dıese W1€ gerade ausführlicher ber die Problematik des inter-
1n Kındergottesdiensten häufig nıcht klar die religiösen Gebets reflektiert werden. och Ze1-

Recht angemahnte Verpflichtung der (B CII diese Hınweise och einmal, da: das Buch
meınde SA Ausdruck bringen, „Gott für andere anregend se1ın kann nıcht 11UTr tür Fachleute,

bıtten un nıcht bei den eigenen Ängsten un! sondern auch für Verantwortliche 1n den (Bö=
dorgen der ehlern stehenzubleiben“ An meınden. Haunerland

DIESEM EFT
Ende September beginnt 1n Wıen auf Inıtiatıve der Vereinten Natıonen eıne Konterenz über die Kon-
vention ZUr Regelung des Eınsatzes VO Landminen. OHANNES WALLACHER, Miıtarbeıiter des Instıtuts
tür Gesellschaftspolitik der Hochschule für Philosophie 1n München, stellt die Problemlage dar un
plädiert angesichts der verheerenden Auswirkungen für eın bedingungsloses Verbot.

Der Glaube ıne Wiıedergeburt findet heute zunehmende Kesonanz. STEPHAN ERNST versteht
1es als eiıne Anfrage die christlichen Aussagen Zu Tod unı! Zu Leben nach dem Tod

Was annn dıe Kırche Lun, bei Schwangerschaftskonflikten das Ja 7A1 ınd stärken?
ÄNDREAS WOLLBOLD hat die pastorale Praxıs 1m Auge un: ze1gt, Ww1e€e S1Ce sıch für eın Ethos des Lebens
einsetzen ann.

Das Geben, das Nehmen und die damıt verbundene Dankbarkeit sınd autf den ersten Blick alltäglı-
che, allen Menschen Vertrauftfe Wirklichkeiten S1e stellen ber auch eıne Fülle VO Fragen dıe philo-
sophische Reflexion. Was 1es bedeutet, erortert GERD HAEFFNER, Protessor tür philosophische An-
thropologie der Hochschule tür Philosophie 1n München.

Der Atheismus, der miı1t der Wende VO 1989 ın den Ländern UOsteuropas sıchtbar wurde, 1-

scheidet sıch wesentlıch VO  - dem Atheıismus, miıt dem 065 die Kırchen 1M Westen bısher Lun hatten,
weıl aus einer systematıischen Austreibung des Christentums hervorgegangen 1St. EUGEN ISER, L öls
ter des Seni0orenstudiums der Universıität München, analysıert diese Sıtuation und fragt, W as hıer
„Neuevangelısıerung“ bedeuten kannn

Dıplomtheologe DPETER HAHNEN, Dramaturgieassıstent und Miıtarbeiter Seminar für Pastoral-
theologie und Religionspädagogik der Unııversıität Müuünster, fragt ach den Gründen des großen Hr-
Tolgs der Rockoper „Jesus Christ duperstar” , dıe 1n den etzten Jahren aut den deutschen Bühnen eıne
wahre Renaıissance erlebte. Er schildert die Geschichte des Werks un! dıe Gründe seiner Wır-
kung.
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